
Kultur & Leben
DER TV-TIPP FÜR HEUTE:
Läuft um 20.15 Uhr auf Arte

„Megafeuer – die Erde brennt“
Dokumentarfilm: Warum Waldbrände – nicht nur in Australien – immer öfter außer
Kontrolle geraten – und was man dagegen tun kann.

Von Sebastian Barnstorf

Wolfenbüttel. Normalerweise treten
beiKonzerteneingespielteEnsemb-
les undOrchester auf, in deren Vita
gemeinsame Erfolge, Preise und
Auszeichnungen sich nur so sta-
peln.Aberwas ist derzeit schonnor-
mal? Gerade die kleinen Reihen
der regionalen Musikszene müssen
variabel sein.
So auch die Kammermusik-Reihe

vonMartinWinrich Becker, die aus
derNoteineTugendmachtundnun
mit prall gefülltem Saisonkalender
den Neustart wagt. Und variabel
kann die Reihe, die fortan stets in
der Wolfenbütteler Johanniskirche
mit ihrer ansprechenden Akustik
stattfindet, auch sein: Denn das
neue Format „Blind date“ bringt
Musikerinnen und Musiker zusam-
men, die noch nicht miteinander
aufgetreten sind. Das ermöglicht
Flexibilität in der Programmgestal-
tung, kann aber auch musikalisch
vonMehrwert sein.
Den Anfang machten am Sonn-

Höhepunkt des doch den östli-
chen Komponisten vorrangig ge-
widmetenProgrammssindAntonín
Dvořáks Romantische Stücke op.
75: Das durchleben die beiden mit
wahrer Passion und hoher Spiel-
freude. Starke Mimiken, wehende
Haare zu vehementem Anstrich
und spannungsvolle Armhaltung
über den Tasten verstärken das Pa-
thos zu schwelgenden Melodien in
schönem Wechsel zu zart gehauch-
ter Violine mit sanftem Piano am
Flügel.
Mit direktem Blickkontakt abso-

lut exakte Ab- und Überstimmung
dann im zweiten Satz, wo es perlt
und drängt. Aufwallend und trei-
bend entwickelt sich das Maestoso,
unddasKlavieruntermaltmit tiefen
Donnerschlägen. Nach der Pause
zweimal Leoš Janáček: Nach reiner
Klaviersonate „Von der Straße“ mit
„Vorahnung“ und „Tod“, schön laut-
malerisch und kontrastreich be-
tont, die Sonate für Geige und Kla-
viermit hartenWechseln und plötz-
lichemAufbrausen. Komponiert als

tag Sabina Dascalu (Violine) und
Nicole Rudi (Klavier) mit Werken
von Beethoven, Schubert, Dvořák,
Janáček und Bartók. Die gebürtige
Wolfsburgerin Rudi präsentierte
sich erstmals als „Artist in Residen-
ce“ der Reihe – sie wird bis Septem-
ber noch öfter zu hören sein.
Zu Beginn Beethovens Romanze

in F-Dur, mit der das neu erschaffe-
neDuomit getragen-bekannterVio-
linenmelodie und webender Kla-
vierbegleitung erstmal Zeit be-
kommt, sich einzufinden. Später

kommen schwerere Pianoeinschü-
beundder packendeViolinenstrich
von SabinaDascalumit breit ausge-
kosteter Romantik dazu.
Spätestens zu Franz Schuberts

Rondo A-Dur sind die Musikerin-
nen drin und völlig aufeinander ab-
gestimmt. Der heitere Tanzreigen
mit viriler Rhythmik gerät schön
schmissig-leicht, in locker-schnel-
len Tempi. Die Harmonie stimmt,
und es entstehen präzise Wechsel
wie Frage und Antwort zwischen
den beiden Instrumenten.

Nicole Rudi am Klavier, Sabina Dascalu an der Violine. FOTO: BECKER

MENSCHEN

Stella Roberts (32)
erhält den mit
50.000 Euro dotier-
te Barbara-Kisseler-
Theaterpreis. Mit
ihrem Projekt „Der
fröhliche Fischer“

will die Schauspielerin einen
Leuchtturm am Elbstrand in Szene
setzen. „Das Projekt überzeugt
durch die originelle Wahl des
Spielorts“, heißt es in der Begrün-
dung. Inhaltlich verknüpfe Stella
Roberts die Isolation eines Men-
schen mit diesem außergewöhnli-
chen Ort. Der Preis wird im An-
denken an die im Oktober 2016 ge-
storbene Kultursenatorin Professor
Barbara Kisseler verliehen. dpa

KULTURNOTIZEN

Sommerprogramm
in der Autostadt
Wolfsburg. Die ersten Namen für
das Sommerprogramm in der
Autostadt stehen fest: Dabei sind
Stars wie Milow und Cassandra
Steen ebenso wie der Eurovision
Song Contest-Teilnehmer Max
Mutzke sowie die Pop-Sängerin
Madeline Juno. Fest zugesagt ha-
ben laut Autostadt auch Singer-
Songwriterin Nina Attal, Lucy
Woodward, Chiara Pancaldi, Onk
Lou, Tonbandgerät, TAB Collecti-
ve, Ghalia Volt, die Rock-’n’-Roll-
Cover-Band The Baseballs sowie
der Sänger Pohlmann. Beim Som-
merevent gastieren ab dem 17. Juli
samstags und sonntags 18 nationa-
le und internationale Musik-Acts
auf der Wasserbühne am Porsche-
Pavillon. Die Bandbreite reicht
vom Jazz über Mainstream-Pop bis
zum Blues und Rock-’n’-Roll. Der
Vorverkauf startet am 7. Juli um 10
Uhr. Platztickets kosten je 5 Euro
(zzgl. einer Tages- oder Jahreskar-
te), erhältlich unter www.auto-
stadt.regiondo.de. Für den Zugang
ist die Vorlage eines negativen
Antigen-Schnelltests, eines Gene-
senennachweises oder eines voll-
ständigen Impfnachweises notwen-
dig. red

Festival in Cannes
eröffnet mit „Annette“
Cannes. Mit demMusikfilm „An-
nette“ werden amDienstagabend
die Internationalen Filmfestspiele
Cannes eröffnet. In demDrama
des französischen Regisseurs Leos
Carax spielenMarion Cotillard
und AdamDriver die Hauptrollen.
Ob das gesamte internationale
Team zur Premiere an den Pracht-
boulevard Croisette kommen
kann, ist angesichts der derzeitigen
Reiseauflagen noch immer nicht
bekannt. Cannes gilt als das wich-
tigste Filmfestival der Welt. 2020
konnte es nicht stattfinden. Auch
in diesem Jahr ist einiges anders:
Die Festspiele wurden vomMai in
den Juli verschoben. Außerdem
starten sie mit zahlreichen Aufla-
gen für die Besucherinnen und Be-
sucher. So soll man unter anderem
auch im Kinosaal eine Maske tra-
gen. „Annette“ ist der erste von 24
Beiträgen, die imWettbewerb des
Festivals konkurrieren. Deutsche
Filmemacher sind nicht dabei. Die
Hauptpreise werden am 17. Juli
von der Jury unter dem US-ameri-
kanischen Regisseur Spike Lee ver-
geben. Für den besten Film gibt es
dann die Goldene Palme. dpa

Zwei Virtuosinnen finden sich in Schuberts heiterem Tanz
Blind Date: Sabina Dascalu und Nicole Rudi geben in Wolfenbüttel ein Kammerkonzert zwischen Beethoven und Bartók.

Vorfreude der nahenden Besetzung
Mährens durch Russland im Ersten
Weltkrieg, ist doch schon der Ein-
stieg indenzweitenSatz („Ballade“)
mit samtig-weichem Strich mit klir-
rend-perlendem Klavier darunter
Kontrastprogrammundsogarnicht
militaristisch.
Besonders die groß genomme-

nen, dramatischen Bögen und me-
lancholischenEinfälle gefallen.Das
Allegretto in jagenden, trotzdem
präzise bleibenden Tempi wechselt
in die geruhsamen Linien des Kla-
viers im Adagio-Finale, immer wie-
der unterbrochen durch die flir-
rend-schrägen Einsprengsel der
Violine.
Zum Abschluss Béla Bartóks Ru-

mänische Volkstänze, die von den
beiden Nachwuchsmusikerinnen
glut- und schwungvoll, aber auch in
filigraner Rhythmik gegeben wer-
den. Mitreißende Tempi in satten
Klängen, farbigundvoll ausgespielt,
stellen das passend packende Fina-
le dieses gehaltvollen Nachmittags-
konzerts dar. Es gab viel Applaus.

Stauraum de luxe für die Landesgeschichte
Das Braunschweigische Landesmuseum hat ein neues Zentraldepot – angeblich das beste Europas.
Von Florian Arnold

Braunschweig. Vor 130 Jahren, am
11. Oktober 1891, wurde das heuti-
ge Braunschweigische Landesmu-
seumals „VaterländischesMuseum“
in einem Gebäude am Hagen-
scharrn gegründet. Die ersten Stü-
cke der Sammlung hatten Bürger
ein Jahr zuvor für eine Ausstellung
über den „Schwarzen Herzog“
FriedrichWilhelmzusammengetra-
gen.Mittlerweile ist derBestand auf
rund 300.000 Objekte angewach-
sen, von historischen Möbeln über
Kleidung und Schmuck bis hin zu
Waffen, Fahnen, Musikinstrumen-
ten und Kunstwerken. Und Mu-
seumsdirektorin Dr. Heike Pöppel-
mann versichert: Noch nie waren
diese materiellen Repräsentanten
der Landesgeschichte so gut aufge-
hoben wie heute.
Grund ist das neue Zentraldepot

desMuseums in einer speziell dafür
umgebauten Lagerhalle am westli-
chen Rand der Innenstadt. Laut
Pöppelmann und dem Unterneh-
mer undHalleneigentümerHelmut
Streiff ist es gar „das beste Mu-
seumsdepot inEuropa“. Sie begrün-
den das mit einer gemeinsamen Vi-
site in Wien bei dem Depot-Exper-
ten Dr. Jochen Käferhaus. Der habe
ihnen das bis dahin maßstabgeben-
de Depot des Volkskundemuseums
Wiens gezeigt underläutert. „Einige
Punkte, die er dort noch verbesse-
rungswürdig fand, haben wir hier
nun umgesetzt“, sagt Streiff.

Wie der Unternehmer
Helmut Streiff ins Spiel kam
Den Kontakt zu dem Braunschwei-
ger Unternehmer hatte nach eige-
nen Angaben vor gut zwei Jahren
Niedersachsens Kulturminister
Björn Thümler (CDU) hergestellt.
Erste Pläne, das Museumsdepot im
Klostergut Grauhof bei Goslar ein-
zurichten, hatten sich zuvor wegen
der langen Wege und Problemen
mit Feuchtigkeit in den Räumen als

suboptimal erwiesen.
Dass es überhaupt zügig eines

neuen Depots bedurfte, habe sich
vor drei Jahren gezeigt, erläutert
Museumsdirektorin Pöppelmann.
Damals sei die Entscheidung gefal-
len, das Museumsgebäude Vieweg-
haus am Burgplatz von Grund auf
zu sanieren und dafür auch kom-
plett leerzuräumen, samt Depot.
Das habe, in kleinen Räumen übers
Gebäude verteilt, ohnehinkeine gu-
tenArbeitsbedingungengeboten, so
Pöppelmann. Mittlerweile ist das
Vieweghaus fast komplett ausge-

räumt. Bis 2026 soll es für 47,5 Mil-
lionen Euro runderneuert werden.
Das Depot allerdings soll dauer-

haft in der externen Halle bleiben.
Gut eineMillionEurohabe er indie
Herrichtung investiert, sagt Eigen-
tümer Streiff. In dem 1973 errichte-
ten Gebäude sei im „Box-in-
Box“-System eine zweite Trocken-
bau-Halle hochgezogen worden –
samt zweiter Decke mit Mineral-
wolldämmung, was eine Optimie-
rung gegenüber dem Wiener Ver-
gleichsbau bedeute. Durch Unter-
druckwerdewarmeLuft in dieZwi-

schenräume der Wände geleitet,
was eine gleichmäßige indirekteBe-
heizung ermögliche. Eine Klimaan-
lage sei nicht nötig, das Dach mit
Sonnenkollektoren bestückt.
Zusätzlicher Clou: die Wandtem-

perierung mittels zahlreicher klei-
ner Kupferrohre in den rund 25
Zentimeter hohen Fußleisten. „Ge-
meinsam mit der Firma Streiff ha-
ben wir das Konzept eines grünen
Depots umsetzen können, dasmög-
lichst wenig Energie verbraucht“,
sagt Pöppelmann. Zudem lasse sich
die Luftfeuchtigkeit in derHalle un-

kompliziert auf den optimalenWert
von etwa 50 Prozent einstellen,
schwärmt Restauratorin Lioba
Janz.
Knapp 1300 Quadratmeter De-

potfläche, aufgeteilt auf zwei große,
etwaachtMeterhoheRäume,bietet
das neue Depot nun. Hinzu kom-
men ein knapp 900 Quadratmeter
großes überdachtes Freilager sowie
Büroflächen und ein Fotostudio.

Zweigeschossige Regalanlage mit
elektronisch fahrbaren Abteilen
Auf neuestem Stand sei auch das
Lagerungssystem, betont Pöppel-
mann. Metallrestaurator Olaf Wil-
de führt vor,wie in der zweigeschos-
sigen Regalanlage etwa historische
Gewehre und Lastwagen-Modelle
der Firma Büssing passgenau gela-
gert werden können. Die einzelnen
Regalteile lassen sich elektronisch
bewegen. Schubladen, Einlegebö-
den, Kistensysteme und Gardero-
benstangen bieten weitere, an die
Objekte angepasste Staumöglich-
keiten. FürGemälde gibt es einopti-
miertesHängesystemmit ruckelfrei
herausziehbarenWänden.
In den vergangenen anderthalb

Jahren habe ihr Team eine logisti-
scheMeisterleistung vollbracht und
sich zugleich einen neuen, systema-
tischen Überblick über die Samm-
lung und ihren Zustand verschafft,
lobt Pöppelmann. Nun sollen auch
diekleinerenDepots andenAußen-
standorten des Landesmuseums et-
wa inWolfenbüttel weitgehend auf-
gelöst und dieBestände insZentral-
depot überführt werden, kündigt
die Direktorin an.
„Hier wurde ein zentraler Ort ge-

schaffen, der eine langfristige Pers-
pektive für die Archivierung und
Bearbeitung der Sammlung bietet“,
meint Kulturminister Thümler.
„Mindestens 100 Jahre“,meint Pöp-
pelmann imÜberschwang.Eigentü-
mer Streiff ist zunächst mit einem
verlässlichen Mieter für die nächs-
ten 25 Jahre zufrieden.

Direktorin Heike Pöppelmann (vorne), Gemälderestauratorin Eleonore Lang, Kulturminister Björn Thümler (rechts)
und Vermieter Helmut Streiff sind mächtig stolz aufs neue Zentraldepot des Landesmuseums. FOTO: ARNOLD
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